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wenn ein Betrieb, der sich um Kranke küm-
mern will, profitorientiert im Sinne des „sha-
reholder value“ arbeiten muss – nicht zu ver-
wechseln mit sparsam und kosteneffizient. 
„Keine Dummheit ist so groß, als dass sie
nicht durch Beharrlichkeit noch größer wer-
den könnte.“(Curt Goetz)
Wir sollten unsere Krankenhausverwaltungen
daran erinnern, dass es auch in ihrer Ver-
antwortung liegt, ihre Ärzte (ohne die näm-
lich auch keine Verwaltung mehr erforderlich
wäre), in ihrer freien Berufsausübung zu
fördern, nicht zu behindern.

Freiberuflichkeit – eine Illusion?
Der sächsische Ministerpräsident, Prof. Dr.
Milbradt, meinte kürzlich im Interview, die
Ärzteschaft habe es selbst in der Hand, ob sie
am freien Berufsstand festhält oder sich mehr
zu Gewerbetreibenden entwickelt. Dies
scheint mir angesichts der politischen und
ökonomischen Einflussnahme schon längst
nicht mehr der Fall. Wir befinden uns seit lan-
gem in der Defensive. Zunehmend beschränkt
sich unsere Einfluss-Möglichkeit auf das 
Verhindern von Schlimmerem.
Ist der Begriff der „Freiheit“ – wie sie das Wort
„Freiberuflichkeit impliziert – in unserem

Berufsalltag überhaupt noch enthalten? Ist die
Vorstellung, als Arzt sei man Freiberufler, ange-
sichts der vielen Zwänge nicht längst Illusion?
Voraussetzung für die Freiberuflichkeit ist
eben auch die Freiheit von Zwängen, von
bürokratischen und oft willkürlichen Limits,
sind solide ökonomische Rahmenbedingun-
gen und Zeit. Von daher, könnte man konsta-
tieren, ist momentan der Arztberuf ein beson-
ders unfreier, weil er Rationierungszwängen
ausgesetzt ist wie kaum ein anderer. 
Eine Einschränkung in der Berufsausübung
sollte lediglich durch Vernunft, Sparsamkeit
und Sorgfalt im Sinne des nachhaltigen
Umganges mit unseren Ressourcen entstehen,
Freiberuflichkeit ist nicht zuletzt im Denken
notwendig.
Wir sind – im Gesetzessinne – Dienstleister.
Diesen Begriff sollten wir endlich auch  wie-
der im Sinne des Dienst-Leistens verstehen
und leben, nämlich als Dienst für Menschen
leistend und nicht für Krankenkassen,
Behörden, Aktiengesellschaften. Dass wir
dafür angemessen bezahlt werden, sollte
selbstverständlich sein und nicht ständig zer-
mürbend erkämpft werden müssen. Solange
das eigentliche Dienst-Leisten nicht wirklich
belohnt wird – die Zuwendung, das Zuhören,

das Gespräch – solange werden wir uns aus
der Ökonomisierungsfalle auch nicht befreien
können. 
Bei mehr als 300000 Ärztinnen und Ärzten in
Deutschland existiert ein notwendigerweise
differentes Meinungsbild. Ich hoffe, dass die
Kollegen, die um ihre Freiheit im Beruf
kämpfen, weiterhin die absolute Mehrheit
darstellen.
Letztlich muss aber unsere Zivilgesellschaft
darüber befinden, was sie anstrebt: Den
Gesundheitsdienstleistungsanbieter oder die
Ärztin/den Arzt. Sie sollte sich allerdings klar
darüber sein, dass diese Entscheidung nicht
Kunden, sondern kranke Menschen betrifft.
Es liegt somit an uns allen, den abhanden
kommenden Begriff der Solidarität zu vertei-
digen, im Sinne des lateinischen Ursprungs
Gemeinsinn, gegenseitige Verpflichtung und
Hilfsbereitschaft zum Wohle aller.
In diesem Sinne – ein frohes Weihnachtsfest.
Möge Ihnen Zeit zur Besinnung auf das
Wesentliche bleiben. Nehmen Sie sich die
Freiheit zu genießen und sich zu verwöhnen –
und bleiben Sie gesund.

Katharina Schmidt-Göhrich
Mitglied des Ausschusses „Junge Ärzte“

Weihnachten

Bäume leuchtend, Bäume blendend,
Überall das Süße spendend,

In dem Glanze sich bewegend,
Alt und junges Herz erregend –
Solch ein Fest ist uns bescheret,

Mancher Gaben Schmuck verehret;

Staunend schaun wir auf und nieder,
Hin und her und immer wieder.

Aber, Fürst, wenn dir's begegnet
Und ein Abend so dich segnet,

Daß als Lichter, daß als Flammen
Vor dir glänzten allzusammen

Alles, was du ausgerichtet,
Alle, die sich dir verpflichtet:
Mit erhöhten Geistesblicken

Fühltest herrliches Entzücken.

Johann Wolfgang von Goethe

Der Vorstand der Sächsischen Landesärztekammer
und das Redaktionskollegium „Ärzteblatt Sachsen“
wünschen Ihnen und Ihrer Familie eine frohe und
besinnliche Weihnachtszeit und für das Neue Jahr
2005 alles erdenklich Gute.Marktplatz Dresden-Hellerau Foto: Berthold




